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Tielbild: Konrad Beikircher
kommt nach Meschede

Liebe Leserinnen und Leser,
Editorial

„Ich bin ja, verehrte Herr-
schaften, nicht unbedingt der
Jubiläumstyp. Aber wenn's
denn mal ein schräges Jubi-
läum ist, bin ich dabei: Lein-
wandhochzeit heißt das, wenn
eine Ehe 35 Jahre gehalten
hat. Und genau so lange steht
Konrad Beikircher auf der
Bühne.  Am 15. Februar in  der
Mescheder Stadthalle.

Er ist Kabarettist, Kompo-
nist, Radio- und Fernsehmo-
derator, Buchautor, Autor für
Kabarett-Kollegen, Sprecher
von Hörbüchern, Verfasser
von Kinderliteratur und Hör-
spielen, Komponisten-Porträ-
tist, Opernlibrettist, Modera-
tor von Klassikkonzerten und
natürlich Musiker und meis-
tert alle Anforderungen mit
beachtlicher Qualität.

Kommt am 15. Februar in
die Stadthalle nach
Meschede: Konrad
Beikircher. Foto: Juergen
Bindrim

aus dieser ganzen Zeit: bei
mir 'funktioniert' nur, was mir
selber gefällt, weil ich nie ein
Rollen-Schlüpfer war son-
dern immer authentisch. Und
das möchte ich bleiben - Sie
kommen ja auch als Sie selbst
zu mir, oder?! So freue ich
mich jetzt schon und wirklich
unbändig darauf, Ihnen von
damals und heute vorzusin-
gen und zu erzählen und mit
Ihnen lachen und lächeln zu
können. Also: die Instrumen-
te sind gestimmt, die Stim-
me sitzt, die Pointen frisch
frisiert!“

Wer sich das erfrischende
Vergnügen noch gönnen
möchte, ist zum Auftritt im
Sauerland eingeladen. Bei-
kircher wird dazu am 15. Fe-
bruar erwartet.

Beikirchers Leinwandhochzeit
Kabarettist und Musiker steht seit 35 Jahren auf der Bühne

Beikircher ist unterwegs auf
vielen großen und kleinen
Kabarettbühnen und Thea-
tern, er singt und spielt seine

italienischen Lieder, mode-
riert Konzerte mit großen Or-
chestern in namhaften Kon-
zerthäusern.

Das Bühnenjubiläum möch-
te der Barde mit seinem Pu-
blikum gemeinsam feiern:
„Mit einem Programm, für
das ich das Beste aus diesen
35 Jahren zusammengetragen
habe. Ich habe in meinen Ra-
diosendungen gesucht, in
Unveröffentlichtem, in Klas-
sikern, ich habe in meinem
Liederarchiv nachgehorcht,
und in meinen Erinnerungen
gekramt, um einen Abend zu-
sammenstellen zu können, der
von den Wurzeln bis heute
reicht und Ihnen Vergnügen
machen soll. Und mir auch,
mir vor allen Dingen, denn
eines ist die Basiserfahrung

Klischees und Vorurteile gehören zu unserem Leben. Manche sind uns lieb geworden und wir
halten an ihnen fest, selbst wenn wir wissen, dass sie falsch sind. Über andere können wir nur
den Kopf schütteln. „Westfalen gehen zum Lachen in den Keller“, ist so eins. Können eigent-
lich nur die Rheinländer in die Welt gesetzt haben. Aber das ist nur eine Vermutung und nicht
historisch belegt.

Dennoch gaben die vergangenen Wochen und geben die kommenden Wochen die Gelegen-
heit, dieses Vorurteil wieder einmal eindrucksvoll zu widerlegen. Denn wer ordentlich Karne-
val feiern möchte, muss dazu keineswegs in die närrischen Hochburgen am Rhein fahren.
Auch in unseren Breitengraden lassen es die Jecken ordentlich krachen. Prinzen und Prinzes-
sinnen gibt es hier satt, tolle Weiber sowieso, Kappensitzungen und Karnevalsumzüge ebenso.
Auch wenn es der Blick vermuten lässt, dass tiefer Winter ist, so stimmt das nicht. Die fünfte
Jahreszeit ist längst angebrochen und steuert ihrem Höhepunkt entgegen, ehe sie am Ascher-
mittwoch plötzlich und unerwartet, aber ebenso unvermeidlich wieder endet und auch in
Westfalen ein wenig Trübsinn einkehrt.

Bis dahin wird aber noch ordentlich gefeiert. Während der Sitzungskarneval langsam auf die
Zielgerade einbiegt, steht der Straßenkarneval schon vor der Tür. An Altweiberfastnacht wird
an vielen Orten ausgelassen gefeiert, Rathäuser werden gestürmt und die tollen Weiber über-
nehmen das Regiment. Krawatten- und Schnürsenkelträger leben am 7. Februar gefährlich.

Am gesamten Wochenende kommen die Jecken in vielen Orten aus dem Feiern nicht mehr
heraus. Höhepunkt sind sicher die vielen Karnevalsumzüge, die sich dann durch die Straßen
ziehen. Und eins ist ganz sicher. Die Narren werden an den tollen Tagen wieder beweisen,
dass der Westfale zum Lachen nicht in den Keller geht und genauso sicher ist, dass dieses
Vorurteil trotzdem weiter bestehen wird.

Viel Spaß wünscht das Team vom SAUERLÄNDER!

Freienohl. (ses) Die original
Freienohler Hüttengaudi
geht am 23. Februar in der
Schützenhalle in die zweite
Runde. Ganz nach dem Mot-
to:  Schneehasen, Berg-Bu-
ben, Ski-Lehrer sowie junge
und alte Aprés Ski-Profis
kommen voll auf Ihre Kosten.

Für das richtige Aprés-Ski
Klima sorgt „DJ Beatbaer“.
Mit einer gelungenen Mi-
schung, aus Aprés-Ski Mu-

sik, Charts, Disco und Fox-
Musik brachte er bereits im
vergangenen Jahr die Menge
zum Tanzen.

Als einen von zwei Special
Guests wird an diesem Abend
„Carsten Hering“, ein echter
Freienohler, begrüßt, der es
mit seinen Liedern wie: „Pa-
ris einfach nur so zum Spaß“,
„Die längste Nacht der Welt“
und weiteren grandiosen
Songs versteht, das Nachtle-

Freienohler Hüttengaudi, die Zweite
Am 23. Februar kommt u.a. Dirk Maron als Wolfgang Petry

Dirk Maron gilt als das beste
Wolfgang Petry-Double und
kommt nach Freienohl: Foto:
(C) Dirk Maron

ben von Mallorca und Kitz-
bühel aufzumischen.

Als absolutes Highlight an
diesem Abend präsentieren
die Schützen der 2. Kompa-
nie das Wolfgang Petry-
Double Dirk Maron. Seit 14
Jahren ist Dirk mit seiner
Wolfgang Petry-Show in
ganz Europa unterwegs und
Freundschaftsbänder sind ein
Geschenk vom Vorbild und
Original.
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Willingen ist  wieder Schau-
platz eines FIS-Weltcups im
Skispringen. Vom 8. bis 10.
Februar ist die Mühlenkopf-
schanze Schauplatz eines
Team-Springens und eines
Einzelwettbewerbs. Zu der
Skisprung-Weltcupveranstal-
tung werden wieder zahlrei-
che Zuschauer an der Müh-
lenkopfschanze in Willingen
zur Qualifikation am Freitag,
dem Teamspringen am Sams-
tag und dem Einzelwett-
kampf am Sonntag erwartet.
Skispringen in Willingen ist
seit Jahren Kult.

Es ist die größte Sportveran-
staltung der Region: das FIS
Weltcup Skispringen in Wil-
lingen. Jeden Winter pilgern
tausende Skisprungfans nach
Nordhessen, um auf der Müh-
lenkopfschanze mitzuer-
leben, wie die besten Ski-
springer der Welt
gegeneinander antreten. Fei-
ern dürfen auch die Fans.
Denn bei allen sportlichen
Höchstleistungen kommt
auch die Party nicht zu kurz.

Nicht nur Insider fiebern bei
diesem Event mit. In der Tal-
mulde haben die Besucher
von allen Blöcken aus beste
Sicht auf das komplette Ge-
schehen. Warme Kleidung,
hin und wieder ein heißes
Getränk und die sensationel-
le Stimmung lassen kühle
Februar-Temperaturen ver-
gessen. „In Willingen wird
Skispringen gelebt“, sagten
Bundestrainer Werner Schus-

„Zieeeh“: Die Adler kommen
Willingen präsentiert wieder die größte Sportveranstaltung der Region

Willingen bietet wieder Weltcup-Prominenz: Fotos:Ski-Arena Sauerland

ter und DSV-Pressesprecher
Ralph Eder. Österreichs Chef-
coach Alexander Pointner
sprach „vom besten Publikum
im gesamten Weltcup“ und
FIS-Direktor Walter Hofer
ließ  durchblicken: „Willin-
gen ist auf dem besten Weg,
sich aus eigener Kraft lang-
fristig im Weltcup zu etablie-
ren.“ Auch DSV-Präsident
Alfons Hörmann stellte nach
dem hervorragenden Ablauf
der Skisprung-Veranstaltung
im vorigen Jahr heraus, dass
im nordhessischen Weltcup-
Ort nicht wie anderswo nach
Verband und Politik gerufen
werde, sondern man sich
selbst frage, was muss man
tun, um weiter in der 1. Liga
des Weltsports zu spielen. Er
betonte, dass Willingen wei-
ter im Weltcup-Kalender blei-
ben müsse.  Mit rund 35.000
Zuschauern und Offiziellen
an den drei tollen Tagen ist
ein Aufschwung zu erkennen,
über zehn Millionen Zu-
schauer waren nach den Aus-
wertungen im Vorjahr live im
Fernsehen dabei.

Wird Severin Freund seinen
Titel im Einzelspringen wie-

derholen? Können sich die
DSV-Adler ihren Vorjahres-
Coup – Platz zwei im Team-
Wettbewerb – verteidigen?
Oder ist sogar noch mehr
drin? Wer holt Weltcup-
Punkte mit exorbitanten Wei-
ten. Millionen Augenpaare
sind vom 12. bis 14. Februar
nur auf eines gerichtet: die
Mühlenkopfschanze in Wil-
lingen. Das Weltcup-Ski-
springen rückt die größte
Großschanze der Welt wieder
in den Fokus. Rund um den
Globus fiebern Skisprungfans
dem Top-Ereignis im Sauer-
land entgegen.

Doch nichts ist vergleichbar
mit der einzigartigen Atmos-
phäre, die beim Weltcup an
der Mühlenkopfschanze
herrscht. Wenn die Stars der
Top-Skispungnationen auf
der Jagd nach Weltcup-Punk-
ten neuen Rekordweiten
entgegen fliegen, ist Gänse-
hautstimmung vorprogram-
miert. Und die wird um ein
Vielfaches verstärkt, sobald
mehr als 30.000 Zuschauer an
der Schanze unisono „Adler
sollen fliegen“ anstimmen
oder die Skisprung-Athleten

mit einem gemeinsamen,
langgezogenen „Ziiieehh“ zu
Bestweiten anpeitschen.

Besonders nah dran sind die
Skisprung-Fans auf der Tri-
büne. Vor allem die ersten
Reihen liegen direkt hinter
dem Exit-Gate. Näher ist an
Schlierenzauer, Morgenstern,
Ammann, Freund und Co.
kaum heranzukommen.
Genauso hautnah sind dann
alle Zuschauer am Gesche-
hen. Per Großbildleinwand
wird das Geschehen auf der
Schanze übertragen. Optima-
le Sicht herrscht zudem in
allen Blöcken in der Talsoh-
le.

Einem vergnüglichen Ski-
Wochenende im Skigebiet
Willingen steht übrigens auch
am Weltcup-Wochenende
nichts im Wege. Abseits der
Mühlenkopfschanze ist nichts
spürbar vom Weltcup-Tru-
bel. Lange Schlangen an den
Liften gibt es nicht, dafür
aber jede Menge freie Park-
plätze und morgens kaum
Anreiseverkehr, denn das
Skispringen beginnt erst am
Nachmittag.

Treffen Sie den Robin Hood
des deutschen Steuerwesens,
den Rächer der Enterbten, die
Mutter Theresa des Finanz-
amtes! Treffen Sie Siegmund
von Treiber! Einen Steuer-
fahnder, der mit seinen „Pa-
tienten“ weniger Probleme
hat, als mit seinen Vorgesetz-
ten! Am 16. Februar kommt
Chin Meyer nach Brilon ins
Atrium der Sparkasse.

In seinem neuen Programm
„Der Jubel rollt“ outet sich
Chin Meyer alias Treiber als
Anwalt des kleinen Mannes.
Als Menschenfreund – soweit
das für einen Steuerfahnder
eben geht. Um seinen poten-
tiellen Klienten zu helfen, die
Finanzkrise zu überwinden,
veranstaltet er (konspirative)
Informationsabende, auf de-
nen er auf unterhaltsame

Gastiert im Februar in
Brilon: Chin Meyer alias
Treiber, der Anwalt des
kleinen Mannes. Foto:
Alexandra Vosding

Mutter Theresa des Finanzamtes
Der Anwalt des kleinen Mannes gastiert in Brilon: Der Rubel rollt

mal Steuerklasse Eins – le-
benslänglich!) und warnt vor
Finanzen, die einfach nur so
auf dem Konto rumgammeln,
dem sogenannten „Gammel-
geld-Skandal“!

Seinen Kreuzzug für Geld
illustriert er mit themenver-
wandten und nicht so the-
menverwandten Zitaten
aus seinem Tagebuch – denn
Treiber hat nicht nur mit sei-
nen Vorgesetzten Probleme,
sondern auch mit seinen
Ängsten, seiner Wut, seinem
Hamster und verständlicher-
weise besonders mit der deut-
schen Politik! Zu guter Letzt
gibt Treiber wertvolle Tipps
aus seinem gerade erschiene-
nen Noch-Nicht-Bestseller
„Ohne Miese durch die Kri-
se“! Dann rollt der Jubel
hoffentlich bald auch für Sie!

Weise finanzielle „Wahrhei-
ten“ ausplaudert, die dem Fi-
nanzminister überhaupt nicht
gefallen würden.

Eins ist klar: Den Kampf ge-
gen das Kapital gewinnt man
nur – mit Kapital! Deshalb ist
Treibers Kernforderung: Geld
für alle! Und zwar gutgelaunt!
Der Jubel muss rollen, denn
Elend ist unbezahlbar – das
weiß jeder Premiere-Abon-
nent! Schließlich hat auch das
Finanzamt ein deutliches In-
teresse an 80 Millionen deut-
schen Millionären! Und
schließlich: Warum sollte die
Commerzbank einen Ret-
tungsschirm kriegen und Sie
nicht? Um den anwesenden
Steuerflüchtigen und solchen,
die es erst noch werden wol-
len, die erste Million zu er-
leichtern, erklärt er komple-
xe fiskalische und wirtschaft-
liche Zusammenhänge, erläu-
tert den dringenden steuerli-
chen Bedarf einer Subventi-
on von Homosexualität (zwei

Calmus, eine Vokalgruppe
aus der Bachstadt Leipzig,
diesem Hort musikalischer
Talente und Ideen, hat sich in
den letzten Jahren ganz nach
oben gearbeitet. 1999 waren
die Sänger mit ihrem neuge-
gründeten Ensemble zum
ersten Mal an die Öffentlich-
keit gegangen, und sie hatten
Erfolg: Fonoforum begrüßte
sie gar als neuen Stern am a-
cappella- Himmel. Nun kom-
men sie ins Sauerland, am  27.
Februar gastieren sie in der
Mescheder Pfarrkirche St.
Walburga.

Nach einiger Zeit als reine
Boy Group trat ein Sopran an
die Spitze, einige Zeit danach
wurde die Sechser- Besetzung
auf fünf reduziert. 2009 fei-
ern sie nun bereits ihr zehn-
jähriges Jubiläum! Zu diesem
Anlass passt es natürlich ganz
besonders gut, dass die Sän-
ger vor kurzem mit einem
„ECHO“ in der Sparte „Klas-

Calmus: Aus der Talentschmiede Leipzig ins Sauerland
Stern am a-cappella-Himmel

Sie sind geprägt von der
beinahe 800- jährigen Tradi-
tion des Leipziger Thomaner-
chores, obwohl heute nicht
mehr alle dort angefangen
haben. Neben J. S. Bach und
deutscher Renaissance- und
Barockmusik enthält ihr Re-
pertoire romantische und zeit-
genössische Musik, aber auch
„U“- Musik, also Pop, Folk
und Jazz sowie Chansons und
Evergreens der zwanziger
Jahre. Und wenn Calmus
nicht in Sachen a cappella
beschäftigt ist, lassen sich die
Sänger auch gerne für spar-
tenübergreifende Projekte
vom Barock bis zum experi-
mentellen Jazz begeistern.

Die Musizierfreude, die lu-
penreine Intonation, die
klangliche Homogenität und
nicht zuletzt die breite Palet-
te unterschiedlichster Farben
machen die Konzerte von
Calmus im In- und Ausland
unvergesslich.

sik ohne Grenzen“ für eine
CD mit Deutschen Volkslie-
dern ausgezeichnet wurden.
Das ist aber beileibe nicht ihr

erster Preis, denn im Laufe
der Jahre haben sie eine gan-
ze Anzahl internationaler
Wettbewerbe gewonnen.
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2,5 Millionen Menschen sind
auf Pflege angewiesen, bis
2050 könnte diese Zahl  auf
4,5 Millionen steigen. Inso-
fern werden fast alle Bundes-
bürger früher oder später mit
dem Thema konfrontiert sein
- entweder selbst als Pflege-
bedürftige oder als diejeni-
gen, die sich um Eltern oder
andere Angehörige kümmern
müssen.

Vorbereitet ist auf eine sol-
che Situation kaum jemand.
Manchmal baut ein alter
Mensch zwar allmählich ab -
der Eintritt des Pflegefalls
und der Verlust der Selbst-
ständigkeit kommen dann in
den meisten Fällen trotzdem
überraschend. Oftmals aber
tritt der Pflegefall aber auch
aus heiterem Himmel ein,
beispielsweise nach einem
Schlaganfall, einem Herzin-
farkt oder einem Sturz. Die
Angehörigen müssen nun un-
ter großem Zeitdruck wich-
tige und plötzliche Entschei-
dungen treffen. Besser ist es,
sich auf eine solche Situati-
on einzustellen und entspre-
chende Vorbereitungen zu
treffen. Wer auf der Suche
nach einem guten ambulan-
ten Pflegedienst für die Pfle-
ge ist, kann sich bei der
Krankenkasse vor Ort erkun-
digen, sie müsste kompetent
Auskunft geben können.
Aber auch der Hausarzt be-
kommt durch seine Hausbe-
suche mit, wer eine gute am-
bulante Versorgung leiste.

Für Senioren ist es weiterhin
am schönsten, wenn sie so
lange wie möglich unabhän-
gig in den eigenen vier Wän-
den leben können. Dabei hilft
zum Beispiel ein Hausnotruf-
gerät, mit dem man im Not-
fall ganz einfach professio-
nelle Hilfe rufen kann. Auch
für Menschen mit Sehstörun-
gen gibt es Pflege-Erleichte-
rungen:  Was für die einen
gemütliches Dämmerlicht ist,
kann aber für andere durchaus

Hilfen für das Alter
Angebote in allen Lebenslagen: 2,5 Millionen Menschen betroffen

ein Problem werden, wenn
die Augen nicht mehr so recht
mitspielen. So benötigt
beispielsweise ein 60-Jähriger
für ein und dieselbe Sehauf-
gabe bis zu 15 Mal mehr Licht
als ein Zehnjähriger. Gerade
für die ältere Generation ist
es daher besonders wichtig,
für bestmögliche Beleuch-
tung zu sorgen. Wenn also
ohnehin geplant ist, für die
schöne Zeit des Ruhestands in
der Wohnung endlich mal ein
paar alte Einrichtungsgegen-
stände zu ersetzen, sollte auf
jeden Fall auch über die An-
schaffung wirklich sinnvoller
Lampen nachgedacht werden.

Vitales, gepflegtes Haar ist
kein Privileg der Jugend.
Auch für ältere Menschen
sind der „Oma-Dutt“ und die
fade Dauerwelle längst pas-
sé.  Neben den richtigen Pfle-
geprodukten ist auch fachli-
ches Handwerk gefragt. Ei-

nige Friseurbetriebe bieten
sogar mobile Angebote an.
Mobil ist auch das Service-
angebot von Einzelhändlern,
die Lebensmittelbestellung
frisch und pünktlich in die
Wohnung zu liefern.

Nach Angaben des Statisti-
schen Bundesamts werden
derzeit in Deutschland mehr
als doppelt so viele Pflege-
bedürftige zu Hause versorgt
wie in Heimen gepflegt. So-
wohl für die Betroffenen als
auch deren Pfleger ist es
wichtig, in den eigenen vier
Wänden Gegebenheiten zu
schaffen, die allen Beteilig-
ten den Alltag erleichtern.
Funktionieren muss dann aber
auch die Organisation des
Alltags. Viele Dinge und Auf-
gaben fallen im Alter schwer:
Gartenarbeit, Winterdienst
oder die Wäsche zählen dazu.
Aber auch Staubsaugen, Bet-
tenmachen, oder das Wech-

seln einer Glühbirne können
Probleme bereiten. Hilfe bie-
ten hauswirtschaftliche Diens-
te an, die auch beim Einkauf
oder Arztbesuch helfen.

Damit Senioren in vertrauter
Umgebung leben können, las-
sen sich auch Angebote zur
Häuslichen Pflege und von
Pflegediensten finden.  Ent-
sprechend der individuellen
Erfordernisse können solchen
Hilfen abgestimmt und geor-
dert werden. Wohlfahrtver-
bände und private Anbieter
bieten fachlich qualifizierte
Pflege, deutlich verbessert ist
mittlerweile auch das Ange-
bot von Essen auf Rädern:
Ältere Menschen sind in vie-
len  Situationen auf Hilfen
angewiesen, um sicher und
geborgen leben zu können.

So unterschiedlich die Han-
dicaps behinderter oder älte-
rer Menschen, so vielfältig
sind die Hilfsangebote für ein
barrierefreies Zuhause. Ob
Geh- oder Sehbehinderung,
das Angewiesensein auf einen
Rollstuhl oder einfach eine
eingeschränkte Beweglich-
keit: Meist sind es gerade die
einfachen Hilfsmittel, die ei-
nen hohen Komfort und ein
sicheres Wohngefühl vermit-
teln: Halte- und Wandstütz-
griffe an Treppen oder im
Badezimmer geben Stabilität
durch rutschsichere Oberflä-
chenprofile und gewährleis-
ten höchste Qualität mit hoch-
wertigen Materialien. Zu-
knöpf- oder Reißverschluss-
hilfen gehören ebenso zu den
einfachen aber effektiven All-
tagshilfen.

Pflegedienste springen ein,
wenn die Familie die Pflege
nicht bewältigen kann,  Betreu-
tes Wohnen, Seniorenwohnen
oder die Pflege in stationären
Einrichtungen sind weitere An-
gebote und Möglichkeiten.
Auch hier bieten sich in der
Region verschiedene Anbieter
mit Qualität. (djd/pt).

Pflege und Alter: Immer mehr Bürger müssen sich damit
beschäftigen. Die Hilfsangebote für ein selbstbestimmtes
Leben in der eigenen Wohnung nehmen aber zu. Foto: djd/
www.deutsche-privat-pflege.de

Suchen Sie die richtige
Grundlage für die anstehen-
de Karnevalsparty? Wie
wäre es mit einem leckeren
Gulaschtopf, der sich prima
vorbereiten lässt und dazu
auch noch lecker ist. Das Re-
zept reicht für 15 hungrige
Gäste.

Zutaten: 3 Knoblauchzehen,
4 Zwiebeln, 2 kg Rindergu-
lasch, 5 EL Sonnenblumenöl,
1,8 l Wasser, 5 Beutel Gu-
lasch-Würzmischung, 800 g
Kartoffeln, 2 Zucchini, 125
g schwarze Oliven (ent-
steint), 5 Tomaten, 250 g
Fleischwurst, 250 g Pepero-
ni-Salami, 1 Glas (150 g)
Pesto Rosso

Zubereitung: Knoblauchze-
hen schälen und in kleine
Würfel schneiden. Zwiebeln

Gulasch aus dem großen Topf
Die richtige Grundlage für eine herzhafte Karnevalsparty

Foto: Meggle

schälen und in Würfel
schneiden. Rindergulasch
waschen und trocken tupfen.
In einem Bräter Sonnenblu-
menöl heiß werden lassen.
Das Fleisch darin

portionsweise anbraten. Was-
ser zugießen. Gulasch-Würz-
mischung einrühren, zum
Kochen bringen und zuge-
deckt bei mittlerer Wärmezu-
fuhr ca. 70 Min. schmoren.

In der Zwischenzeit Kartof-
feln waschen, schälen und in
Würfel schneiden. Zucchini
putzen, waschen, längs hal-
bieren und in Scheiben
schneiden. Oliven halbieren.
Tomaten waschen, den Blü-
tenansatz entfernen und in
Würfel schneiden. Fleisch-
wurst in Würfel schneiden.
Peperoni-Salami in Würfel
schneiden. Die Wurst zusam-
men mit dem Gemüse und
den Kartoffeln zum Fleisch
geben. Pesto Rosso unterrüh-
ren und weitere 20 Min. zu-
gedeckt kochen lassen.

Dazu schmeckt ein frisches
Baguette. Als Variante kann
das Gericht aber auch mit
angebratenen Polentaschnit-
ten oder Salzkartoffeln  und
auch deftigen Knödeln ser-
viert werden.

Der Flughafen Paderborn-
Lippstadt bietet ein neues at-
traktives Nonstop-Ziel: Ab
April fliegt die Air France-
Tochter CityJet die europäi-
sche Metropole London di-
rekt an.

London, die pulsierende
Hauptstadt zwischen Moder-
ne und Tradition ist immer
einen Besuch wert und ab 22.
April 2013 nonstop vom Pa-
derborn-Lippstadt Airport zu
erreichen. Dann sind zahlrei-
che Sehenswürdigkeiten zum
Greifen nah.

Denn ab 22. April 2013 bie-
tet die Air France-Tochter
CityJet ab Paderborn-Lipp-
stadt Airport erstmals Flüge

Von Paderborn direkt
nach London,
Edinburgh und Dublin
Flüge schon jetzt buchbar

direkt in das Zentrum von
London an. Sechs Mal pro
Woche (außer samstags) star-
tet eine Fokker 50 mit 50
Sitzplätzen in die britische
Hauptstadt.

Tickets sind ab sofort ab 119
Euro für einen Hin- und
Rückflug inklusive Steuern
und Gebühren über
www.cityjet.com und/oder
www.airfrance.de buchbar.

CityJet startet montags bis
freitags um 12.45 Uhr und
am Sonntag um 15.45 Uhr
vom Paderborn-Lippstadt
Airport. Die Flugzeit beträgt
ca. eine Stunde und 45 Mi-
nuten. Zurück geht es mon-
tags bis freitags um 9.30 Uhr

Anzeige

von London City Airport mit
Ankunft um 12.15 Uhr in Pa-
derborn sowie sonntags um
12.30 Uhr mit Ankunft um
15.15 Uhr in Paderborn.

Elmar Kleinert, Geschäfts-

führer am Paderborn-Lipp-
stadt Airport, freut sich, dass
jetzt eine attraktive Verbin-
dung in die europäische Me-
tropole  auf der britischen
Insel geschaffen werden
konnte.
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Nichts ist so sicher wie Ände-
rungen im Verkehrsrecht
zum Jahreswechsel. Da
macht auch 2013 keine Aus-
nahme: Seit dem  1.Januar
gelten im Verkehrsrecht eini-
ge neue Regeln: Dabei drohen
höhere Bußgelder für Falsch-
parker und der Führerschein
hat jetzt ein Verfallsdatum.

Seit dem 19. Januar sind neu
ausgestellte Führerscheine
grundsätzlich nur noch 15
Jahre gültig. Nach Ablauf der
15 Jahre muss zwar keine
neue Prüfung abgelegt wer-
den, aber der Führerschein
muss verlängert werden. Wer
dies versäumt, ist nicht mehr
im Besitz einer gültigen
Fahrerlaubnis mit den ent-
sprechenden Konsequenzen.
Auch die Tage der grauen
„Fleppe“ oder des rosa Füh-
rerscheins sind gezählt:
Bereits erteilte Führerschei-
ne behalten ihre Gültigkeit
bis spätestens 2033. Danach
muss der Führerschein neu
beantragt werden.

Auch das Parken oder besser
gesagt, das Falschparken,
kann teuer werden. Das Über-
schreiten der Parkdauer kann
im neuen Jahr mit 5 Euro
mehr als zuvor geahndet wer-
den. Aufpassen müssen Au-
tofahrer auch, wenn sie sich
auf Reisen begeben. In vie-

Verfallsdatum für Führerscheine
Änderungen im  Verkehrsrecht – Reform des Punktesystems geplant

len Städten werden die Um-
weltzonen verschärft bzw.
neu eingeführt. Diese Berei-
che dürfen dann nur noch mit
der entsprechenden Plakette
befahren werden. Besonders
im Ruhrgebiet sollen die Ver-
schärfungen in Kraft treten.

Mit dem Fahrrad gibt es in
der Umweltzone natürlich
keine Probleme, auch nicht
mit dem E-Bike. Dieses ist
rechtlich bei einer Höchstge-
schwindigkeit von 25 km/h

Auch in 2013 müssen sich die Autofahrer wieder auf einige Änderungen im Verkehrsrecht
einstellen. Foto: Claudia Hautumm / pixelio.de

und 250 Watt
auch dann noch
ein Fahrrad,
wenn es über
eine Anfahrhil-
fe von 6 km/h
verfügt. Noch
im Dezember
2012 hat das
Bundeskabinett
die Reform des
Punktesystems
im Verkehrs-
zentralregister
in Flensburg
gebilligt. Soll-
ten Bundestag
und Bundesrat
noch zustim-
men, kommen

Der Führerschein hat jetzt ein
Verfallsdatum und muss nach 15 Jahren neu
beantragt werden. Die alten Führerscheine
behalten bis 2033 ihre Gültigkeit. Foto:
Rainer Sturm / pixelio.de

Wer heute nach einer Eigentumswohnung sucht, für den
spielen die Energiekosten eine wichtige Rolle. Interessenten
können sich den Energieausweis des Gebäudes zeigen
lassen. Foto: djd/Deutsche Energie-Agentur

Ob als Geldanlage, zur Ei-
gennutzung oder als siche-
re Altersvorsorge: Für den
Erwerb einer Eigentums-
wohnung interess ieren
sich nach Beobachtung der
Verbraucherschutzorga-
n i sat ion  Bauherren-
Schutzbund e .  V.  (BSB)
derzeit viele Bundesbür-
ger.

Bei der Auswahl und beim
Abschluss eines Kaufver-
trags gibt es allerdings ei-
n ige  Besonderhe i t en  zu
berücks ich t igen .  Denn
anders als  bei  einem ein-
zeln stehenden Haus wer-
den  Wohnungsbes i t ze r
zwangs läuf ig  Mi tg l i eder
e iner  Eigentümergemein-
schaf t  und  übernehmen
Rechte und Pflichten nicht
nur  fü r  d ie  e rworbene
Wohnung ,  sondern  auch
für weitere Gebäude- und
Grundstückstei le.  Vor der
Kaufentscheidung g i l t  es
daher, das Augenmerk ne-
ben dem eigentlichen Ver-
trag auch auf Vertragsbe-
standteile zu legen, die es
in dieser Form nur bei Ei-

gentumswohnungen gibt .

Viele Eigentümergemein-
schaften vertrauen die Im-
mobilie daher einer profes-
sionellen Hausverwaltung
an. Die Hausverwaltung
kümmert sich um alle Fra-
gen rund um die Immobile,
berät und moderiert zwi-
schen den einzelnen Eigen-

tümern der Wohnungen.
Dabei legen Hausverwalter
großen Wert darauf, wirt-
schaftlich sinnvolle Entschei-
dungen zum Wohl der Ge-
meinschaft zu treffen.

Darüber hinaus übernimmt die
Hausverwaltung Abrechnun-
gen, Buchführung, organisiert
Eigentümerversammlungen

Hausverwaltung kümmert sich rund um die Immobilie
Eigentumswohnung in guten Händen

weitere erhebliche Änderun-
gen auf Verkehrsteilnehmer
zu. Denn nach dem geplan-
ten Punktesystem wäre der
Führerschein schon bei acht
Punkten in Flensburg weg.

Punkte gibt es dann  nur noch
für schwere und besonders
schwere Verstöße sowie
Straftaten. Für Verkehrsver-
stöße, die die Sicherheit nicht
gefährden, beispielsweise das
Fahren in einer Umweltzone
ohne gültige Plakette, gibt es
auch keine Punkte mehr.
Darüber hinaus soll ein Ver-
kehrsdelikt nur noch mit ma-
ximal drei Punkten statt wie
bisher sieben Punkten bestraft

werden. Dafür sollen aber die
Bußgelder steigen.

Eine weitere Änderung ist,
dass die Punkte  für jedes
Vergehen separat getilgt wer-
den. Allerdings können sie
nicht mehr durch die Teilnah-
me an Verkehrsseminaren ge-
löscht werden.  Aufpassen
müssen besonders Autofah-
rer, die ohne Freisprechanla-
ge o.ä. am Steuer telefonie-
ren. Das wird weiterhin zwar
nur mit einem Punkt in der
Sünderkartei in Flensburg
geahndet, aber bei acht Punk-
ten ist der Führerschein weg.

Veranstaltungen in Meschede
Anzeige

oder setzt die Hausordnung
durch. Außerdem kümmert sie
sich um die Prüfung und War-
tung der Heizungsanlage, Auf-
zug, etc. Für den Fall, dass die
Wohnung nicht selbst genutzt
wird, ist die Hausverwaltung
auch der richtige Ansprech-
partner, wenn es um Vermie-
tung, Kündigung und andere
Vertragsangelegenheiten geht.
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Wohnen wird in Deutschland
immer teurer. Der deutsche
Mieterbund hat errechnet,
dass viele Mieter heute weit
mehr als ein Drittel ihres Ein-
kommens für Miete und En-
ergie ausgeben. Das ist so viel
wie nie zuvor. Der Ausweg ist
die eigene Immobilie.

Steigende Wohnnebenkosten
für Strom, Gas und Heizung,
Mietkostenerhöhungen um
durchschnittlich 3,1 Prozent
– vor allem für Familien und
junge Menschen ist eine ge-
mietete Immobilie oft kaum
noch bezahlbar. Gleichzeitig
muss an die  private Alters-
vorsorge gedacht werden.
Geld – das dann im Budget
für das Wohnen fehlt. Es gibt
einen Ausweg aus diesem Di-
lemma: Immobilienbesitzer
zahlen die Miete in ihre ei-
gene Tasche, profitieren von
mehr Lebensqualität in den
eigenen vier Wänden und
schaffen sich gleichzeitig ei-
nen soliden Baustein für die
private Altersvorsorge.

Der Kauf oder Bau einer ei-
genen Immobilie lässt sich
derzeit noch immer außerge-
wöhnlich günstig finanzieren.
Die niedrigen Hypothekenzin-
sen sind geradezu eine Steil-
vorlage für alle, die auf die
eigenen vier Wände setzen
wollen. Schließlich steht das
eigene Heim für Sicherheit,
Beständigkeit und einen sorg-
losen Ruhestand. Auch Vater
Staat, Länder und Gemeinden
fördern Häuslebauer vor al-
lem beim energieeffizienten
Bauen nach Kräften. Dabei
kommt Erwerbern von
Wohneigentum die Wohn-
Riester-Förderung zugute.
Ein weiterer Vorteil sind die
derzeit noch sehr günstigen
Zinsen für Baugeld. Die Kon-
ditionen für Baufinanzierun-
gen werden in den nächsten
Jahren eher wieder teurer.

Experten warnen trotz güns-
tigen Baugelds dennoch vor

überstürzten Entscheidungen,
wichtig ist und bleibt eine
solide Finanzierung. Jeder
angehende Bauherr sollte
gründlich prüfen und sich
beraten lassen, welche Raten
er monatlich verkraften kann.
Denn auch in der Niedrig-
zinsphase gehen Häuslebau-
er und Immobilienkäufer gro-
ße Risiken ein, im Normal-
fall verschulden sie sich über
Jahre hinweg mit hohen
Summen.

Der Verband Privater Bauher-
ren rät daher, sich gegen die-
ses Risiko entsprechend ab-
zusichern. Zu den wichtigs-
ten Versicherungen für private
Bauherren gehören nach An-
sicht des Verbraucherschutz-
verbandes die Bauleistungs-
versicherung, die Bauherren-
haftpflicht und die Wohnge-
bäudeversicherung. Alle drei
schützen die teuren Investiti-
onen des Bauherrn während
und nach dem Bau, in einer
Zeit, in der die finanzielle
Lage der Bauherren meist
sehr angespannt ist. Um sich
gegen weitere Eventualitäten
abzusichern, kann auch der

Abschluss einer Risikolebens-
versicherung sinnvoll sein.

Der Bau bzw. Kauf eines Ei-
genheimes oder eine kom-
plette Modernisierung ist eine
große finanzielle Investition,
die gut geplant werden will.
Die Wahl des passenden Fi-
nanzierungskonzeptes und
eine kompetente und umfas-
sende Beratung sind wichtig.
Die sollte auch alle Förder-
leistungen umfassen. Das
Baukonzept für die eigenen
vier Wände will wohl durch-

Miete in die eigene Tasche zahlen
Traum von den eigenen vier Wänden erfüllen – Zinsen noch niedrig

Die Umzugskisten sind gepackt. Wer jetzt baut, profitiert von noch immer außergewöhnlich
niedrigen Hypothekenzinsen. Foto: djd/Ergo Direkt Versicherungen

dacht sein: Energieeffizienz
und Komfort fürs Alter sind
besonders wichtig, daher soll-
te eine vorausschauende Pla-
nung auch die richtige Wahl
des Architekten sowie der
Handwerker umfassen. Sie
helfen, Kosten zu senken und
Flexibilität für die Zukunft
zu sichern. Denn im Vorder-
grund steht das Grundbedürf-
nis der Menschen, sich aus
dem Mietdilemma zu befrei-
en und in den eigenen vier
Wänden Sicherheit und Ge-
borgenheit zu finden.

Der Traum von den eigenen vier Wänden lässt sich derzeit
immer noch zu günstigen Konditionen erfüllen. Foto:
Bauherren Schutzbund.

Bach bis Doldinger
Außergewöhnliches ver-
spricht, auf Einladung des
wkm - werkkreis kultur me-
schede - das Quintessence Sa-
xophone Quintet aus Pader-
born: Sven Hoffmann (Alt-
und Sopran-Saxophon), Uli
Lettermann (Sopran- und Alt-
Saxophon), Kai Niedermeier
(Tenorsax), Anatole Gomer-
sall (Baritonsax) und Andre-
as Menzel (Tenorsax) präsen-
tieren Klassik und Jazz am
Samstag, 23. Februar,  ab 20
Uhr in der ev. Christuskirche
Meschede, Schützenstraße.

Das Quintessence Saxophone
Quintet gilt inzwischen welt-
weit als eines der führenden
Ensembles seiner Art. Die
fünf Ausnahmesaxophonisten
sind Meister der modernen
Bearbeitung klassischer und
barocker Großwerke von
Bach, Vivaldi, Beethoven,
Mozart oder Händel. Voller
Respekt, aber ohne Scheu
haucht Quintessence alten
Meistern neues Leben ein.

Das Ensemble gilt als eines
der renommiertesten im Be-
reich Crossover Jazz - Klas-
sik – dank der außergewöhn-
lichen Arrangements, in de-
nen die Musiker die stilisti-

Saxophone Quintet in Christuskirche

schen Welten virtuos verbin-
den.

Seit der Gründung im No-
vember 1993 ist das Quint-
essence Saxophone Quintet
auf den großen Bühnen und
Festivals präsent – darunter
die Culture Art Hall Seoul,
die Hoam Art Hall Daejong
(Korea), das Bachfest Leip-
zig (zusammen mit Bobby
McFerrin) oder das Beetho-
ven-Festival Bonn. Beim
weltweit größten Brass-Fes-
tival „Sauerland-Herbst“
sorgt das Quintett jedes Mal
für ein ausverkauftes Haus.

Karten gibt es für 15 Euro in
den Bürgerbüros in Mesche-
de und Freienohl, oder tele-
fonisch (0291 / 205 136). An
der Abendkasse kostet das Ti-
cket 18 Euro.



12 | Sauerländer 13Sauerländer |

Wärme aus Sonne und Holz: I.D.E.E.- Ausstellertage
Beitrag zum Klimaschutz leisten: Holz hilft sparen
In der Zeit vom 23. bis 24.
Februar 2013 finden am
I.D.E.E. / Zentrum HOLZ die
17. Ausstellertage statt. An
beiden Tagen stehen die Part-
nerunternehmen des I.D.E.E.
e.V. zu einem persönlichen
Beratungsgespräch im bun-
desweit größten Informati-
onszentrum für die Biowär-
me zur Verfügung und prä-
sentieren  neueste und mo-
dernste Feuerungstechnik für
Scheitholz-, Pellet- und Hack-
gutfeuerungen.

Weitere Themen sind die Ab-
gastechnik, die solare Wär-
me, die Wärmespeicherung
und die solare Stromerzeu-
gung. Mehr als 200 Produk-
te können durch die Verbrau-
cher in Augenschein genom-
men werden. Zudem bietet
das Vortragsforum  der Part-
nerunternehmen weitere fun-
dierte Informationen zum
Einsatz der Wärme aus Holz
sowie weiterer erneuerbarer
Energieträger. Auf dem Frei-
gelände des I.D.E.E. erfol-
gen zudem Praxisvorführun-
gen zur Energieholzbereit-
stellung (Scheitholz und
Hackschnitzel) sowie zur Pel-
letlogistik.

Der mit modernster Multime-
diatechnik ausgestattete Ver-
anstaltungsraum des Infor-
mationszentrums ist ein tra-
gendes Element des Gesamt-
konzeptes. Dort werden Ver-
anstaltungen für Fachleute
und Endkunden organisiert.
Er kann aber auch von den
Partnern kostenfrei genutzt
werden.

„Im derzeitigen wirtschaftli-
chen Umfeld kommt in der
Holzbranche der effektiven
Kooperation und der Ent-
wicklung höherwertiger Pro-
dukte, mit denen eine deut-
lich höhere Wertschöpfung
erzielt werden kann, eine
noch größere Bedeutung zu
als in der Vergangenheit“,
sind die Initiatoren überzeugt. Der Einsatz von Holz bietet Vorteile: Davon können sich die Ausstellertage-Besucher überzeugen.

Ausstellertage im größeren I.D.E.E.-Informationszentrum Olsberg: Biowärme steht im Blickpunkt.

Angesichts der weltweit rasch
steigenden Nachfrage nach
Rohstoffen und Energie so-
wie der erforderlichen Re-
duktion der klimaschädlichen
CO2-Emissionen übernimmt
der Zukunftsrohstoff Holz
eine bedeutende Schlüssel-
funktion als Baustoff und En-
ergieträger. Die Ausstellerta-
ge thematisieren die Bedeu-
tung des im Rahmen einer
nachhaltigen Forstwirtschaft
dauerhaft zur Verfügung ste-
henden Zukunftsrohstoffes
Holz sowie dessen Beitrag
zur nachhaltigen Entwick-
lung.

Ihr Beitrag zum Klimaschutz:
Die nachwachsende Wärme
aus Holz ist regional verfüg-
bar und schont aufgrund der
CO2-neutralen Wärmeerzeu-
gung das Klima. Zudem ver-
schmutzt Holz nicht die Mee-
re. Moderne Holzpellethei-
zungen bieten die Möglich-
keit, die im Holz gespeicher-
te Sonnenwärme mit hohem
Komfort effizient zu nutzen
und Kosten zu sparen. Das
Öllager wird dabei durch das
Pelletlager ersetzt. Der Wär-
mepreis (jeweils inkl.
MWSt.) von Holzpellets liegt
mit 230,- Euro pro Tonne

bzw. 4,6 Cent pro kWh deut-
lich unter dem aktuellen Preis
von Heizöl und Gas (9 Cent
bzw. 7 Cent pro kWh). Bei
einem Jahresverbrauch von
2.500 Litern Heizöl können
so 975,- Euro Brennstoffkos-
ten pro Jahr gespart werden.
Der Bund fördert auch
weiterhin den Einsatz der er-
neuerbaren Wärmesysteme
beim Austausch alter Heizan-
lagen. So werden Pellethei-
zungen mit mindestens 2.400
Euro pro Anlage gefördert:
Ein weiterer Grund sich über
Wärmeversorgung mit Son-
ne und Holz zu informieren.

Auf den Kater
folgt die Liebe
Valentinstag am 14. Februar

Am 14. Februar ist
Valentinstag. Wie wär’s mit
einem romantischen
Spaziergang im
Mondschein? Foto: Gerd
Altmann Shapes
AllSilhouettes.com /
pixelio.de

Alle Karnevalisten sollten
den Aschermittwoch dazu
nutzen, ihren Kater gründlich
auszukurieren. Denn nur ei-
nen Tag später, am 14. Feb-
ruar, ist Valentinstag. Der
Tag, seinen Partner, der Fa-
milie oder Freunden einfach
mal „Danke“ zu sagen.

Am besten lässt sich dieses
„Dankeschön“ natürlich mit
einem kleinen Präsent oder
Aufmerksamkeit verbinden.
Der Klassiker unter den Ge-
schenken zum Valentinstag ist
und bleibt natürlich der Blu-
menstrauß. Aber auch feine

Pralinés oder geistreiche
Tropfen stehen hoch im
Kurs. Wichtig  ist, dass das
Präsent wirklich Freude be-
reitet und zeigt, dass man
sich wirklich Gedanken ge-
macht hat.

Das gelingt beispielsweise
auch mit einem gemütlichen
Frühstück im Bett, einem ro-
mantischen Candle-Light-
Dinner oder einem Gutschein
für ein Wellness-Wochenen-
de oder die Sauna. Gerade
Geschenke, die die Partner
gemeinsam nutzen und so die
Beziehung festigen sind zum
Valentinstag ideal, heißt der
Rat von Fachleuten.

Der Valentinstag wird immer
am 14. Februar gefeiert und
gilt in vielen Ländern als
„Tag der Liebenden“. Er
kommt zwar nicht aus Ame-
rika, wurde in Deutschland
aber durch US-Soldaten nach
dem 2. Weltkrieg populär.
Die Soldaten importierten
dieses Brauchtum erfolgreich
in Deutschland. 1950 fand in
Nürnberg der erste Valentins-
ball statt und Jahr für Jahr
entwickelte sich daraus der
„Tag derLiebenden“ auch
hierzulande zu einer
mittlerweile festen und schö-
nen Tradition.
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Ihr Horoskop für Februar
Widder 21.3. - 20.4.  Es wäre diesen Monat wirk-
lich günstig, wenn Sie auf alles acht geben, was
um Sie herum passiert. Dann entgeht Ihnen auch
nicht der Moment in der zweiten Februarwo-
che, an dem es heißt, herzhaft zuzugreifen.

Stier 21.4. - 20.5. Der Start ins neue Jahr ist Ihnen
geglückt und Sie sind voller Energie. Verlangen
Sie aber nicht von allen anderen, dass sie mit dem
gleichen Elan an ihre Aufgaben gehen.

Zwillinge 21.5. - 21.6.  Sie neigen in diesen Wo-
chen zu Übertreibungen. Passen Sie auf, dass
Sie ihre Kompetenzen am Arbeitsplatz nicht
überschreiten. Seien Sie auch privat lieber et-
was zurückhaltender.

Krebs 22.6. - 22.7. Die Begegnung mit einem an-
deren Menschen kann Sie am Karnevalswochen-
ende auf eine harte Probe stellen. Haben Sie denn
die schlechten Erlebnisse der Vergangenheit ver-
gessen? Sie sollten doch wissen, was Sie an Ih-
rem Partner haben.

Löwe 23.7. - 23.8.  Mit Ihnen ist nicht viel anzu-
fangen, auch im Job haben Sie schon manchen
Bock geschossen. Zu viel Schlaf und Ruhe ver-
stärkt ihre momentane Trägheit noch. Raffen
Sie sich auf!

Jungfrau 24.8. - 23.9.  Voller Schwung dürfen Sie
sich neuen Zielen zuwenden. Dank ihrer Begeis-
terungsfähigkeit sollten Sie auch ihren Partner
mitreißen können.

Waage 24.9.-23.10.  Ihr Ziel fest vor Augen stür-
men Sie in der ersten Februarwoche gleich los
und würden am liebsten alles beiseite fegen, was
sich Ihnen in den Weg stellt. Das birgt Risiken.
Treten Sie frühzeitig auf die Bremse.

Skorpion 24.10. - 22.11. Im Job geht in diesen
Wochen alles seinen gewohnten Gang. Eine
mögliche Beziehungskrise erfährt in der Monats-
mitte eine unerwartete Wende, wenn Sie nach-
geben. Leiten Sie die Versöhnung ein.

Schütze 23.11. - 21.12.  Auch in diesem Monat
werden Sie die Welt bestimmt nicht verändern.
Lassen Sie im Haushalt alles langsam angehen
und sich von der Familie helfen. An den Wo-
chenenden können Sie entspannen.

Steinbock 22.12. - 20.1.  Dank ihrer Neugier ver-
schaffen Sie sich neues Input und ein Wissens-
gebiet fesselt Sie so sehr, dass Sie alles andere
vergessen Dennoch erreichen Sie planvoll ihr
Ziel.

Wassermann 21.1. - 19. 2.  Nehmen Sie an kultu-
rellen Veranstaltungen teil, zu denen man Sie
einlädt. Idealerweise ist das der beste Ausgleich
zum Beruf. Achten Sie auf die Gesundheit.

Fische 20.2. - 20.3.  Temperamentvoll und mit
viel Energie gegen Sie Gas. Da Sie in jeder Sicht
frei Hand haben, können Sie ein Ziel konse-
quent verfolgen. Die Konkurrenz stecken Sie
locker in die Tasche.

Die Lage auf dem Ausbil-
dungsmarkt bleibt ange-
spannt. Auf der einen Seite
fehlen Ausbildungsplätze,
gleichzeitig klagt die Wirt-
schaft immer lauter über das
Fehlen qualifizierte Bewer-
ber. In diesem Jahr gibt es eine
besondere Situation: In Hes-
sen und Nordrhein-Westfalen
werden 2013 die doppelten
Abiturjahrgänge die Schulen
verlassen.

„Ausbildung lohnt sich
immer – auch in wirtschaft-
lich angespannten Zeiten.
Denn wer ausbildet, sichert
den eigenen Fachkräftebe-
darf, macht sich unabhängig
vom Arbeitsmarkt und bleibt
dadurch wettbewerbsfähig“,
heißt der intensive Rat an
Handwerk, Industrie und
Gewerbe. Gleichzeitig raten
Wirtschaftsverbände aber
auch jungen Menschen, nicht
zu engstirnig ins Berufsleben
zu stolpern.

„Schulabgänger sollten nicht
nur auf die besonders gefrag-
ten Ausbildungsgänge schie-
len und räumlich flexibel
bleiben“, rät der Verband Un-
ternehmer  NRW. Vor allem
traditionelle Handwerksberu-
fe wie Bäcker oder Metzger
klagen derzeit über Nach-
wuchssorgen. Die Ursache
dafür ist laut Verbandsvertre-
tern oft ein Imageproblem,
etwa beim Beruf des Metz-
gers. Schwere körperliche
Arbeit, zu wenig Gehalt und
zu viel Blut?

„Dieses Berufsbild aus den
80er Jahren trifft längst nicht
mehr zu“, betonen Hand-
werksfunktionäre. Sie ver-
deutlichen gleichzeitig, dass
nicht alle jungen Menschen
als Kfz-Mechatroniker oder
als Industriekaufmann einen
Ausbildungsplatz finden  kön-
nen.

Von den 273.260 erwarteten
Schulabgängern in NRW

2013 werden voraussichtlich
etwa 179 000 eine Fachhoch-
schul- und Hochschulreife
haben, dies sind 55 000 mehr
als im Vorjahr. Von den
55.000 zusätzlichen Schulab-
gängern mit Studienberech-
tigung werden sich in NRW
auch viele um Ausbildungs-
plätze bewerben. Es wird er-
wartet, dass es 11.000 zusätz-
liche Bewerber um eine Aus-
bildungsstelle mit Studienbe-
rechtigung in NRW gibt. Die
Landesregierung in NRW hat

Studienplätze aufgestockt, die
Fachhochschule Südwestfa-
len wurde erweitert, die neue
Hochschule Hamm-Lippstadt
ist ebenfalls eine deutliche
Erweiterung des Angebots.

Auch ohne Schulabschluss
sollten sich junge Menschen
unbedingt um eine Ausbil-
dung bemühen, heißt der Rat.
Ohne einen beruflichen Ab-
schluss sieht es auf dem Ar-
beitsmarkt nicht gut aus. The-
oretisch stehen Hauptschülern

„Ausbildung lohnt sich immer“
Doppelte Abiturjahrgänge drängen auch auf den Ausbildungsmarkt

Eine gute Ausbildung ist eine gute Grundlage für die Karriere. Foto: Bauherren-Schutzbund

alle dualen Ausbildungsberu-
fe offen. In der Realität sieht
es leider oft anderes aus: Die
Betriebe verlangen häufig ei-
nen mittleren Schulabschluss
oder sogar (Fach-)Abitur.
Trotzdem gibt es viele Beru-
fe in denen Hauptschüler gute
Chancen haben.  Für Bewer-
ber mit Abitur oder Fach-
hochschulreife sieht es in der
Regel immer sehr gut aus.
Die guten Aussichten werden
aber leider durch die doppel-
ten Abiturjahrgänge getrübt.
Hier dürfe es vor allem bei
den typischen Ausbildungs-
plätzen mit Abitur oder Fach-
hochschulreife Engpässe ge-
ben. Gute Alternativen sind
ein Praktikum oder ein Frei-
williges Soziales Jahr, aber
vor allem natürlich ein Stu-
dium.

Prominente unterstützen Ausbildungskampagnen: Foto:
Zentralverband des Deutschen Handwerks
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